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BDK[ Vergangenheit Gegenwart Zukunft

Kırchliche Jugendarbeıt, zumal die 1n Jugendverbänden, spielt sıch nıcht 1mM
binnenkirchlichen Raum ab Sıe steht immer ın Aktıon un Reaktion ıhrem
gesellschaftliıchem Umtfteld. In ıhr spiegelt S1C. also notwendigerweılse auch diıe
jeweılıge allgemeıne Sıtuation Junger Menschen. IDiese methodischen Vorausset-
ZUNSCH machen eınen Rückblick autf 40 Jahre des Bundes der Deutschen Katholi-
schen Jugend Z W al schwieriger, aber auch interessanter; enn 65 wırd sıch
AUS eıner bewertenden Betrachtung VO Vergangenheıt un Gegenwart ergeben,
ob dıe kirchliche Jugendarbeıit „mıt heraushängender Zunge hınter der eıt herliet
und schrie: ‚Ich auch, ıch auch‘“ urt Tucholsky), ob S1€e ın Theorie und Praxıs auf
der öhe der jeweılıgen eıt W arlr oder ob s1€e Ral „prophetisch“ den allgemeınen
gesellschaftlıchen un kırchlichen Entwicklungen VOTaus WAal. Der Rückblick soll
jeweıls in Zeitschritten VO 70 Jahren einsetzen un zugleich Perspektiven füur die
Zukunft eröffnen.

ach dem Neu5eginn
Mıt der Gründung des BDK Maärz 194 / 1n Hardehausen wurde 11UT ZU

Teıl eın Antang ZESELZL; denn mıt dieser Gründung Lrat Jjene kırchliche
Jugendarbeıt, die selıt 1936 VO bischöflichen Jugendämtern wurde und in
die Katakombensituatıiıon VO Sakristeıien, Pfarrheimen un: Hınterzımmern VCI-

bannt Wäal, selbstbewulßsßt und nıcht ohne eıne erprobte eıgene Geschichte dıe
polıtische Offentlichkeit*. Es W al keine Restauratıon dessen, W as a1b 1934 SyStema-
tisch durch eıne totalıtiäre nationalsozıialıstische Jugendpolitik erdrosselt worden
WAarTr. Man konnte selbstbewuft mıiıt dem fortfahren, W as sıch bewährt hatte:
Glaubensstunden, Bekenntnistage, Zeltlager, soz1ıaler FEınsatz. Mag für heutige
Ohren auch manches pathetischen Leiıtworten Ww1e „Es ebe Christus 1ın
deutscher Jugend“ gestanden se1ın, mogen die Zielvorstellungen eıner kırchlichen
Jugendarbeıt wen1g reflektiert und einfach „Selbstheiligung un Apostolat“ gehe1-
Ken haben, diese Jahre ach der totalen Katastrophe eınes totalen Krıegs VO

eiınem Hunger ach Orıentierung und Glaubenssicherheıit durchdrungen den
Begriff „Sınn“ kannte 111nl och nıcht. Nur aus der legitimierenden Optik der
sıebziger Jahre ann InNnan diese Jahre 7zwiıschen 1945 und 1955 als „materialistisch“
verleumden. Wer S1e erlebt hat, weıls, da{fß s1e anders gCeWESCH sınd
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Die Absıcht der damalıgen verbandliıchen Jugendarbeit, be] der ‚8893  e nıcht ber
eıne Jugendforschung verfügte und L1UT eıne eher metaphysische Jugendpsycholo-
g1€ kannte, hıefß ganNz schlicht: Integration. Dabe] schlug die allgemeine gesell-
schaftliche Devıse der Integration VO 15 Miıllionen Flüchtlingen un Vertriebe-
NCN, VO Obdachlosen und Halbwaisen gewils autf die Zielvorstellungen iın der
kırchlichen Jugendarbeıt durch Kırche, das WAar eın Stück Heımat, die INan nıcht
hınterfragen wollte un: konnte. Diese Kırche wurde nıcht VO außen betrachtet.
ıne solche Optık ware Jjenen, die wußten, W as Fremde WAar, ftremd SCWCESCN.

Da{iß der BDK] sıch als Bund verstand, ergab sıch auch als Lehre der Jüngsten
Geschichte. Man wollte auf jeden Fall VOISOTSCHH, da{fß nıcht och eiınmal zersplit-

Verbände und Bewegungen sıch gegenseıt1g 1ın ıhrer Wırksamkeit authoben.
Zugleich aber wollte B  m autf keinen Fall eıne Unitormierung. So entstand Jjene
„Einheıt ın der Vıelfalt“, Jjenes Zueinander un Mıteinander VO Verbänden, das
sıch annn auch mächtig 1ın der Jugendpolitik, 1n die VO den Besatzungsmächten
gewährten Chancen einbrachte. Angesichts der „Umerziehungsabsichten“ der
S1eger den Besiegten W ar nıcht alles eintach, Ww1e 6S 1ın der Retrospektive heute
aussehen INas Josef Rommerskirchen, 1947 ZU ersten Bundesführer des BDK]
gewählt, trıfft das Wesentliche, WECNN f heute ber Sınn un Ziel des BDK]J
schreıibt: Der BDK/ ‚wurde als katholische Vereinigung und als eıne Lebens-,
Bıldungs- und Aktionsgemeinschaft konzipiert, die ın eiıgenverantwortlicher
Betätigung den Heıilsauftrag der Kırche 1m Innern und ach außen ertüllen hılft
Das andere Wesensmerkmal WAar der festgefügte Zusammenschlufß aller auf
pfarrgemeindlichem und diıözesanem Boden der in Bünden und Verbänden
organısıerten Jugendlichen ZUrFr ‚organıschen Einheıt in lebendiger Vielfalt‘, Z
‚geordneten Gemeinschaft des Wollens, Planens und Handelns‘. Zudem wurde dıe
Bedeutung des Laiıenapostolats hervorgehoben. Der Bund sollte als ‚Jung-soziale‘
Bewegung eınen Dıiıenst der Jungen Generatıon eisten.“ Das WAarTr dıe
Konzeption, die annn VO den Bischöfen treudig begrüßt un VO den Besatzungs-
mächten der westlichen Zonen lızensiert und tortschreitend auch VO deren
verantwortlichen tellen für die Jugendarbeıt tatkraftıg unterstutzt wurde.

Als 11an 195/ daran Z1ng, die Zehnjahresfeier des BDK]J begehen, wurden als
Schwerpunkte der bısher geleisteten Arbeit herausgehoben: Entwicklung VO  «

Jugendschrifttum un Werkmaterial für dıe Führerschaft: Bıldung relig1öser
Kerngemeıinschaften; aktıve Mıtarbeit 1n Gremiıien des öffentlichen, gesellschaftli-
chen und politischen Lebens: Wecken eınes iınternatıonalen Gemeinschaftsgefühls

katholischen Verbänden: Einbeziehung der heimatvertriebenen un en-

tlüchtigen Jugend; Verbindung mıt den jugendlichen Glaubensbrüdern 1ın der
Sowjetzone”. Und dafß I1la  - ın diesen Jahren be1 aller Ausrichtung geistlichen
Werten un geistigen Aufgaben die sozıale und polıtische Dımensıon der kırchli-
chen Jugendarbeıt nıcht vergafßs, beweıst das Gelöbnis des Bundestestes 1954 ın
Dortmund*, dem 100 01010 Mädchen und Jungen teilnahmen. In ıhm WAar die
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ede VO der „Überwindung des Klassenkampfes in eıner berufständisch geordne-
ten Gesellschatt“, VO der „Rettung der Personwürde gegenüber der natıonalen
un soz1ıalen Übertreibung 1m Kollektiv“, VO der „Errichtung eıner internatiıona-
len Ordnung des Völkerfriedens und der Völkerverständigung“, VO der Enı
gun der Völker Europas”. Dies sınd Grundtöne, die dann die weıteren Jahre des
BDK] bıs heute durchziehen, selbst WEeNnNn sıch manche Begriffe un
Zielvorstellungen einmiıschten un selbst Wenn manches 1im BDK] umstrukturiert
wurde. Dabej 1St nıcht VErSCSSCH, da{fß 1959 der „Stamm ARN Mannes- und
Frauenjugend“ ZUE: „Katholischen Jungen Gemeinde“ K]G) umgestaltet wurde.
Seitdem besteht der BDK neben den pfarrlichen und diözesanen Urganısationen

LLUT och A4US Verbänden.
Diese eıt der Gründung des BDK] schwebt vielen Alteren heute och immer als

der eigentliıche Ma{(istab des BDK] VAJR- Der Anfang und Autbruch wırd allerdings
gerade Ort eıner gefährlichen Erinnerung werden, 18993  ] ıh aufgrund
neuartıger Herausforderungen hınter sıch lassen mülßste, ıhn aber testhalten
möchte. uch für den BDK]J aber oilt Er gewınnt seıne notwendiıge Gestalt L1UT 1n
der Geschichte.

Im og der Studentenrevolte

Bereıts 1m Jahr 1964 hatte eın Buch zum Ihema „ Was 1St Jugendarbeit?“ ?
sıgnalısıiert, da{ß die Stelle eıner „integratiıven Jugendarbeit“ eın „progressive
Jugendarbeıt“ treten sollte. Es W ar erstmals VO Mündıgkeıt als Zielvorstellung die
Rede; die Jugend wurde als „krıitisches Veränderungspotential innerhalb der
Gesellschaft“ bezeichnet. Dafß Worte W1e€e Mündıgkeıt und Gesellschaft ın den
Vordergrund traten, deutete Hıer W arlr eıne Cu«cC Generatıon Kommen. Dıie
Erinnerungen das Dritte Reich un: den euautbruch ach dem Krıeg
verblafßten. Man fühlte sıch 1ın seiıner Lebensentwicklung gesellschaftlich eingeengt
un: testgelegt.

Wıe eın Feuer dıe I_ unte wirkte das Wort „Emanzıpatıon“ 1ın Gesellschafts-
veränderung. Miıt den Zielvorstellungen der neomarzxıstischen Frankfurter Schule
wurde vorangebracht, W as ınnerhalb des weltweıten Auftfbegehrens als „Studenten-
revolte“ ın dıe Geschichte der Bundesrepublik eingıng (1968—1973) und W as nıcht
ohne Grund als Kulturrevolution gedeutet werden annn Selbst WwWwenn eıne
Solidarisierung zwiıischen Studenten/Schülern un Arbeıtern nıcht zustande kam,
die Sıtuation Junger Menschen W ar tortan anders. Diese unruhıgen Jahre bedeuten
eınen tiefen Einschnitt 1mM Selbstverständnıis Junger Menschen. Jugendforschung
un Jugendsoziologie das Ihre, diese Neuheıtserfahrung auf festen Boden

stellen. Bıldungsreform, Chancengleichheıt, Gesellschattskritik, antıautoriıtäre
Erziıehung, sexuelle Revolutıion, herrschaftsfreie Kommunikation, hıeßen
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Schlagworte un Maxımen, dıe sıch iın konkrete un: abstrakte Utopıien (Ih
Adorno) mMsetizten

In der kırchlichen Jugendarbeıt des BDK] machte sıch miıt eıner Verzögerung
auch eıne ZEW1SSE Unruhe breıt. Idiese wurde annn aufgegriffen 1m „Bıldungskon-
ZCpL der kırchlichen Jugendarbeıt“ das 1971 VO BDK] ach langen Beratungen
verabschiedet wurde un dem spater och eın Konzept struktureller Überlegungen
folgen sollte. Diese wırkten 1975 ın den Beschluß der Würzburger Synode ‚Zıele
und Aufgaben kırchlicher Jugendarbeit  «S hıneın, der auch Grundiımpulse des
7 weıten Vatikanıschen Konzıiıls (1962—-1965) aufgriff. Dıie Zielwerte des Bildungs-
konzepts des BDK] hießen utonomıe un Authentizıtät. ermann Steinkamp
bemerkt ıhnen: Sıe sınd „‚nıcht zunächst AUus bestimmten phılosophischen
Tradıtionen abgeleıtet, sondern sınd verstanden als hermeneutische Interpretation
un: anthropologische Artıiıkulation der wichtigsten Bedürftfnisse Junger Menschen,
Ww1€e ımmer verschüttet und entstellt sıch diese dem analytıschen Bliıck darstellen:
die Suche des Jugendlichen ach Freiheıit un Unabhängigkeıt, seın Drang ach
Selbstand un kritischer IDıstanz VO  m} Eltern un Gesellschaft autf der eınen, seıne
Suche ach Angenommenseın, Begegnung un Liebe auf der anderen Seıte

Die ın solchen Formulierungen greifbare Anthropologıe wırd durch die tfolgen-
den theologisch-ekklesiologischen Grundsätze durch die Theologıe der
menschlichen Grunderfahrungen, durch eıne diakonische Grundhaltung und
durch eınen Kirchenbegritf, der Kırche eher als Sakrament und Zeichen denn als
Instıtution mıt abgrenzbaren Ma{fsstäben VO Kırchlichkeit versteht. Unmiuttelbar
mMı1ıt diesem Konzept 1St auch der Begriff eıner „reflektierten Gruppe” als der
methodischen Mıtte eıner kıirchlichen Jugendarbeıt verbunden, dıe auf die eıt
eıner ersien un begeisterten Begegnung mı1t der Gruppendynamik hınweiıst. Es 1St
18888 nıcht möglıch, dieses Bıldungskonzept 1n seınen Vor- und Nachteılen
ausführlich diskutieren, Ww1€e notwendıg 1es auch ware. Mıt ıhm gehen auf jeden
Fall das Ideengut un auch die Ideologie der Studentenrevolte in die kırchliche
Jugendarbeıit e1ln. Sıe werden ann 1mM Synodenbeschlufß ber die kırchliche
Jugendarbeıt modiıfizıert nıcht 1Ur für den BDK], sondern für die gesamte
Jugendarbeıt der katholischen Kırche in der Bundesrepublık übernommen.

uch W as diesen fortan nıcht wen1g wirksamen Synodenbeschlufßs angeht, lassen
sıch Ur seıne Grundaussagen usammentassen:

Jugendarbeıt 1Sst hne Reflexion auf ıhre gesellschaftlıchen Bedingungen nıcht
möglıch.

Jugendarbeıt hat ımmer eıne doppelte Ausrichtung: Sıe dient der gefährdeten
Menschwerdung Junger Menschen un 1St 1nsoweıt diakonisch; S1e bjetet ebenso
Jugendlichen eınen christlichen Lebensraum tür Leben ın un mıt Kırche und 1st
ınsoweıt im überkommenen Sınn ‚relto16s

Jugendarbeıt ebt iın Verkündigung un: Glaubensvermittlung VO eınem
anthropozentrischen Ansatz im Blick aut das Wesentliche des Glaubens.
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Jugendarbeıit macht eın „personales Angebot“ un verwirklicht sıch VOT allem
in der „reflektierten Gruppe“.

Die entscheidenden Modıiıtikationen im Vergleich ZzUuU Biıldungskonzept liegen
darın, da{fß eiınmal ZUur Inhaltlichkeit des Glaubens wesentliche Wahrheiten des
Glaubens eingebracht werden un!: da{fß ZU anderen das gruppendynamische
Modell mıt eher gruppenpädagogischen Vorstellungen ekklesiologisch eingeholt
wıird och die Probleme den Synodenbeschlufß lıegen anderswo: Der 1m
Synodenbeschlufß unausgefochtene Kontftlıkt zwischen eıner polıtısch orıentlierten
un: eiıner transzendental ausgerichteten Theologie (Karl Rahner) tırug fortan sıcher

Polarısıerungen iınnerhal des BDK] beıi,; da sıch dıe jeweıligen Gruppierungen
auf die ıhnen iınnerlich nahestehenden Texte (und nıcht auf das Ganze) beruten
konnten. Darın scheint auch der Grund für viele innerkiıirchliche Konflikte
lıegen, die wen1g produktiv D} weıl s1e nıcht den etzten Bezugspunkt des
Dıiıssenses offenlegten.

Dafß sıch zunehmend VO 1967 als Folge der Säkularisierung eın weıtgehender
Verlust des Glaubenswissens auch iın den Jugendverbänden bemerkbar machen
würde, WTr nıcht anders erwarten Neukonzeptionen VO  za; kırchlicher Jugendar-
beıt eher restauratıver Art,; WwW1e€e etwa die „Katholische Pfadfinderschaft Europas“

11 un eıne Bevorzugung spirıtueller Jugendgemeinschaften die eıne
AÄAntwort: Radikalisierungen 1im Sınn eınes protfilierten polıtıschen Engagements

die andere. Dıie rage, wer un: W das Kırche sel, erwıes sıch zunehmend als
schwiıerıg beantworten un!: wurde oft ZU Brennpunkt der Auseiınanderset-
ZUNg zwıschen den einzelnen Verbänden, zwıschen den Verbänden un dem
kırchlichen Amt

Irotz dieser Unruhe un der Konflikte trug die kırchliche Jugendarbeıt 1im
BDK] ZUr Sensıbilısıerung der Gesamtkirche un: der ganNnzCch gesellschaftlichen
Offentlichkeit bei Hatte S1€e schon 1968 Anstöße ZUr Würzburger Synode
gegeben, brachte s1e Jjetzt den Hunger ın der Welt, die sozıale Ungerechtigkeıt,
die Sehnsucht ach Frieden, das Skandalum der getrennten Kırchen auf die
Tagesordnung der deutschen Kırche. W as Alteren dabe; in seıner Parteilichkeit
und Heftigkeit als anstößıig erschien, WAalr Jüngeren oft der einzıge Irost angesichts
mancher Unbeweglichkeıit des Volkes Gottes, zumal mancher seıner Hırten.

In der Rückschau mu an Die eıt zwıschen 1967 un 19/7/ hat den
BDK] mehr epragt als dıe 20 Jahre Wenn CT heute eın Selbstverständ-
nN1ıs sucht, wiırd 6S nıcht ohne eıne kritische Auseinandersetzung mıt diesen
wichtigen Jahren finden. ıne solche Aufarbeitung wiırd notwendıg se1ın, weıl
inzwiıischen wıederum eıne eCU«C (Generatıon lebt,; die die Studentenrevolte L1UTr och
VOoO Horensagen kennt un deren polıtisches Engagement VO anderen Problemen
als VO „Muftf VO 1000 Jahren den Talaren“ herausgefordert 1st
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ach dem Jugendprotest
Die Jugendszene des Jahres 1987 wırd bestimmt durch tiefgehende Grenzertah-

rungen;: Arbeitslosigkeıt, Aufrüstung, Umweltzerstörung, die untrennbar mıt
eiınem ALCUC Mangel“ (Thomas Ziehe) verbunden sınd, naämlich mıt dem Mangel

Sınn, Orıentierung, Geborgenheıt. Teilweise werden diese leidvollen
Erfahrungen VO den Jugendlichen ın öttfentlichen Protest1 der in eıne allgemeine
Unduldsamkeiıit umgesetZztT. Teilweıse wird der gesuchte Sınn ın CNCN Heraustforde-
runsch gefunden, die sıch auch ın den soz1ıalen Bewegungen artıkulieren. In
ıhren postmateriellen Wertorientierungen geht Cc5sS die großen Themen der eıt
Friede, Umwelt, Atomenergıe, Gleichberechtigung der Frau, sozıale Gerechtig-
eıt iın der Welt Diese zeıtgemälßen Anlıegen werden durchweg VO Bewegungen
aufgegriffen, die UrZ termınıert und organısatorisch ıntormell tatıg werden, und
ann ach der Erfüllung des jeweılıgen Anlıegens wıeder zerfallen. ıne derartige
Organıisationsstruktur scheint eher als eıne CHNSC und lange Bındung Verbände
dem Zeıtgeist entsprechen. Hıer 1st eıne EernSsSte rage den BDK]J VO heute
nıcht überhören: ob ın seınen Verbänden ausreichend kreatıv 1St un: aut dıe
bewegenden Nöte der eıt sensıbel eingeht.

Gewifß wurden 1m BDK] die VO den soz1ıalen Bewegungen aufgegriffenen
Probleme auch thematısıert, se1l ın Beschlüssen, sel 065 ın Aktionen: ın Beschlüs-
SsCMN Kriegsdienstverweigerung und Abrüstung, ın Aktionen etwa Apart-
heidpolitik ın Sudafrıka und für den Frieden ın der Welt Nur durch eın solches
polıtısches ngagement gelang CS dem BDKI];, mıt vielen Jungen Menschen 1m
Gespräch bleiben und ımmer wıeder Jugendpolıitisch tätıg werden, sowohl
aut der Ebene der Bundesrepublik (vgl. die Verhandlungen des Jugend-
wohlfahrtsgesetzes) als auch der Kırche (vgl. die Impulse 7U Friedensthematik auf
den Katholıkentagen).

Neben dieser eher politischen Herausforderung steht Jjene andere, iın der CS

die Spiritualıität des BDK] als eınes kirchlichen Jugendverbands geht. ID werten
sıch tolgende Fragen auf: ach dem Verhältnis VO Jugendpastoral un: Jugendar-
beıt, ach der Bedeutung VO Katechese 1ın kırchlicher Jugendarbeıt, ach dem
Verhältnis VO  ' Mystik und Politik, ach der Beziehung zwıischen „prophetisch“
un „alternatıv“, ach der Inhaltlıchkeit un dem Proze( VO Evangelisierung *.
Die in solchen Fragestellungen angedeuteten schwerwıegenden Probleme, die
nıcht alleın durch eınen Legitimationsdruck VO außen hervorgebracht sınd, lassen
sıch eınerseıts durch Unterscheidungen klären eLtwa dadurch, dafß kırchliche
Jugendarbeıt nıcht das (CGJanze der Jugendpastoral ausmacht, sondern 1Ur der
diakonısch akzentuilerte eıl VO ıhr 1St un: andererseıts durch Entscheidungen
beantworten, etwa durch die Entscheidung, da{ß mıt der Formulierung der
Rottenburger Synode: A Je mystischer WIr sınd, politischer werden WIr

&Eseın nıcht jedwedes polıtische ngagement Junger Menschen heilıggesprochen
A
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wird, sondern grundsätzlıch jede Halbiıerung der Nachfolge Jesu abgewehrt und
eıne innere FEinheıit VO Gottverwurzelung un Suche ach sozıaler Gerechtigkeit
aufgewiesen werden soll

Gerade diese Detinıition Mystik und Politik zwıngt dazu, der christlichen
Exıstenz Junger Menschen ın iıhrer SaNzZCH Tiete Autfmerksamkeit schenken,
wenn INan nıcht eiınen Auszug der spirıtuell interessierten Jugendlichen aus den
Jugendverbänden riskieren ll Die zuweılen festzustellende Berührungsangst VOT

eıner relıg1ösen, alltäglıchen, auft eınen christlichen Begriff bringenden Jau-
benspraxıs wırd nıcht durch den Imperatıv der „Evangelisıerung“ abgebaut,
solange diese 1Ur den jeweıligen anderen (und nıcht sıch selbst) iın den Blick nımmt
un sıch 11UT autf den diakonıischen Stuten des 1m Apostolıischen Schreiben
„Evangelıi Nuntiandı“ (1975) beschriebenen dynamıschen Evangelisierungspro-
ZCeS5SC5 authält. Hıer sınd ırrationale Ängste entdecken, deren Herkunfrt nıcht

auszumachen 1sSt
Gewiß Alßt CS sıch nıcht bestreıten, dafß eıne nalıve Praxıs des Christlichen, Ww1e€e S1e

etwa ın volkskirchlicher eıt möglıch SCWCESCH WAal, iın der heutigen Umbruchsitua-
t1on nıcht wırd bestehen können;: enn die Sınnfrage 1st mıt Esoterik un ew-Age
konfrontiert, die Kırche wırd mıt den Ma{(stiäben der Gesellschaftskritik CSSCNH,
die rage ach ıhrer FEftizienz blendet oft die Gnadenrealıtät eıner geistlichen
Gemeıinschaftt, W1€e CS die Kırche 1St; aus. ber diese Sachproblematık hınaus aut
zudem eıne Furcht VOT Rekrutierung Junger Menschen 1ın Kırche nıcht geringZu-
schätzende Barrıeren auf, zumal be] Hauptamtlıchen ın kirchlicher Jugendarbeit .
Statt eıner altersgemäßen Integration in die konkrete Kırche werden Zielvorstel-
lungen w1e Dıiıenst un Angebot, Hılfe ZUT Menschwerdung un „kritische
Solidarıtät“ höher als würde eın engagıertes Leben in der Kırche un mıt
ihr derle] verhindern.

Diese Andeutungen VO Konftlıkten, dıe zudem VO der großen Anzahl haupt-
amtlicher Sozıjalarbeıiter und Jugendpfleger ausgiebig reflektiert werden, beweisen
68° Offensichtlich 1St der BDK] ZUr eıt ın Jjene gesamtgesellschaftliche Umbruch-
sıtuatıon hineingezogen, ın der angesichts eınes „entstrukturierten Collage-
Menschen“ ach jenen tragenden Prinzıpien un Imperatıven gesucht wiırd, die
Proftfil und Kontur für eınen Jugendverband mıt sıch bringen. In der Gesamtgesell-
schaft bıeten sıch in dieser Lage Z7Wel Posıtiıonen A4ll: die eınes nostalgischen
tundamentalistischen Dogmatısmus auf der eınen Seıte un: die eıner synkretisti-
schen Beliebigkeit autf der anderen. Da beıdes keıine Lösungen für den BDK] seın
können, lıegt auf der and Es bleibt für den BDK] LLUT die Chance, die Polarıtäten
auszuhalten un S1€e bestehen: strukturell dıe Polarıität zwischen Verband un
Bewegung, spirıtuell die Polarıtät zwıschen Mystik und Politik, ekklesiologisch
die Polarıtät zwischen Selbstorganısatıon un: Kirchenbindung. Polarıtäten SpP
chen ımmer für Lebendigkeıt; enn das Leben ruht auf Polarıtäten, also autf
Spannungen. ıne solche grundsätzliche Einsicht rundum Geduld VvOoOraus,
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sowohl be] den Jugendlichen 1ın den Verbänden W1e€e be] den Letztverantwortlichen
ın der Kırche, also be] den Bischöten. Es geht allseıts eıne dıalogfähige Geduld.

ach der Jahrtausendwende

Die Zukunft ber ZWanzıg Jahre hinweg prophetisch gesehen soll ın reı
Möglichkeiten vorgestellt werden, 1ın Szenarıen, die jene Forderungen Ende
denken, die heute bereıts da un Ort erhoben werden. Da solche Szenarıen
sowohl Befürchtungen WwW1e€e Wüuüunsche aussprechen, 1St nıcht übersehen. Deshalb
können S1e durch dıe Betroffenheıt, die s1e wecken, Klärungen beıtragen.

Szenarıo [)as Szenarıo greift die Idee eıner totalen OÖffnung auf, die aut
den Begrift eınes „unabhängigen, ökumenischen, projektorientierten Jugendver-
bands“ gebracht wurde!®. Entsprechend dieser Forderung, dıe ach dem Motto
„Heraus AN der ZwangsJjacke“ einen polıtisch-agılen Verband erbringen sollte,
konnte der BDK] seıne Einheit nıcht wahren und brach ın eıne Gruppierung, die
den Neubegiınn VO Hardehausen (1947) fortführte, un ın den UOPYJ, den
„unabhängigen, ökumenischen, projektorientierten Jugendverband“, auseınan-
der Dıieser CuUur Verband verlor allerdings bald aufgrund des Mangels VO

zundenden Projekten un der tehlenden Fınanzen Kontur un
Mitgliedern. Er verschwand endlich in dem unüuberschaubaren Gelände der
Postmoderne. Es hatte sıch erwıesen, dafß Gegenposıtionen nıcht genügend die
posıtıve Inhaltlichkeit eınes Programms ausmachen konnten, die autf dıe Dauer
eiınem Verband Profil geben. uch eın „Netzwerk“ VO agılen Aktionsgruppen
reichte nıcht aus  17 sowohl projektorientiertes ngagement als auch eıne
kontinu:jerliche Verantwortung der Jugendpolitik zusammenzubınden. Das
Grundproblem jeder Organısatıon in eıner pluralıstischen Gesellschaft, attraktiv
und zugleich polıtisch auf Dauer effizient se1n, wurde durch die totale Öffnung
des BDK] NUur 71117: Hältte gelöst 18 Was VO BDK] ım Jahr 2007 och bestand, Walr

eın ruınOöses Denkmal,; auf dem die Daten seınes GründungsJjahres 194 / gerade
och erkennen

Szenarıo Im Gegensatz ZUr totalen Öffnung VO  e} Szenarıo beschreibt das
Szenarıo I1 die Möglıchkeıt des Rückzugs 1Ns spirıtuelle Getto. uch dieses Modell
lıegt nahe, Wenn INnan manche ungeklärte Wünsche und Erwartungen die
kırchliche Jugendarbeıit Ende denkt 19 Angesiıchts eınes tortschreitenden restau-

ratıven Trends VO  e} Kırche, der allerdings spirıtuelle Gemeıinschatten ZUuUr vollen
Blüte brachte, entwickelte sıch der BDK] eıner losen Arbeıtsgemeinschaft
geistlich-spiritueller Gemeinschaften. Diese aktıv ach ıinnen, s1e
engagıert ın der Liturgıe, s$1e tanden die uneingeschränkte Bıllızung der 1ın der
Kırche Verantwortlichen, un Jjene, die NUuUr 1im Gestern lebten, uühlten sıch
plötzlıch sehr ohl Das Gestern hatte s1e wiıeder eingeholt.
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Da die Kirchengemeinden eher auf die Kerngemeinde geschrumpft WarcCch, fügte
sıch dieser Neu-BDK] bestens in die Kirchenszene eın Iieser CUu«C BDK], also die
Zusammenfassung und Vertretung aller spirıtuellen Gemeıinschatften, wurde nıcht
1947, sondern ırgendwann 1990 gegründet. Dieses Getto hatte dann nıcht I11UTI

diıe Beweglichkeıit des 7 weıten Vatıkanums, sondern auch alle Impulse eıner
Theologie der Befreiung hınter sıch gelassen. Man WAaTr ZU Althergebrachten und
Bewährten heimgekehrt. uch dies annn 1Ur die Hältte jener Zukunftsaufgabe
se1ın, deren Eckpunkte Innovatıon und Tradıtion heißen. Mag dieser Rest des
BDK] auch iınnerlich ausgerichtet un polıtisch akzeptabel seın CT W ar 11UTr eın
Schatten des trüheren.

Szenarıo E Dieses Szenarıo geht auch davon aus, da{ß sıch bıs zur Jahrtausend-
wende ın den Großkirchen grundlegend wen1g verändert. Allerdings wiırd die
Dıasporasıtuation des engagıerten Christen zunehmen, un mıt ıhr dıe m1ssı10narı-
sche Heraustorderung. Notwendig ın der Kırche würde ann Zusammenhalt und
und Geschwisterlichkeit se1n, denn 1Ur als erlebbare Gemeıinnschaft alßt sıch die
Botschaftt der Heilsgemeinde Jesu bezeugen und aflßst sıch dem Anpassungs-
druck eıner Konsum-, Leistungs- und Wohlfahrtsgesellschaft wıderstehen. Leben-
dıge Gemeıinden werden also auft dem weıt ausgedehnten Psychomarkt Treff-
punkten vieler, die Orıentierung un Hılte, aber auch Ermutigung Z soz1ıalen
und politischen ngagement 1in der Gesellschaft suchen. Die Jugendgruppen ın
diesen Gemeıinden sınd Aktionszentren ach ınnen un ach außen, 1ın die Kırche
hıneın, iın dıe Gesellschaft hınaus. Sensıibel werden VO ıhnen ın Appellen un:
Aktionen die ımmer och ungelösten Fragen des 70 Jahrhunderts bearbeitet:
Arbeıitslosigkeıt, Friedenssicherung, Umweltschutz, Gleichberechtigung der
Frau, sozıale Gerechtigkeıit 1ın der Welt, Okumene. Der BDK] 1St dıe Zusammen-
fassung und Vertretung aller jener gemeıindlichen Gruppierungen, dıe jeweıls VO

eıner verbandlıch profilierten Orıentierung und Urganısatıon sınd.
och alle 1/ Verbände des BDK] vorhanden seın werden, AlßSt sıch AaUusSs dieser
zeıitlichen Dıstanz nıcht ausmachen.

Aut jeden Fall vertrıtt der BDK] gewohnt und bewährt die Interessen Junger
Menschen aut der politischen Ebene Er erantworfet W1€e selıt 1947 die
Jugendpolitik der Kırche 1ın Staat und Offentlichkeit un: verteidigt angesichts eıner

sıch greiıfenden konsumorientierten Freizeitindustrie jenen Freiraum, den
kırchliche Jugendarbeıt ın dieser Gesellschaftft füur dıe Menschwerdung Junger
Menschen für notwendiıg erachtet.

Dieses Szenarıo versucht eher der Realıtät bleiben als die beiden eYrStieH Es
1St notwendigerwelse weniıger konturiert als diese. Da sıch abstrakte Gegenposıt10-
N  ız leichter ausdenken lassen als organısch ablaufende Entwicklungen, tällt das
Szenarıo {111 wenıger bunt un kantıg aus Es bietet auch eıne Möglichkeıit, die sıch
VOT allem AaUS eınem HE  ar definierten Verhiältnis zwıschen Verband un Gemeıinde
erg1ıbt.
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Dıie Szenarıen sınd VO unterschiedlichem Pessimısmus der Uptimısmus
Sıe gehen davon aus, dafß sıch 1Ur wenıges 1n Kırche un Gesellschaft

verändert, wobej tiefgreifende welt- oder ınnenpolıtische Veränderungen nıcht iın
Betracht SCZOCN wurden. uch hne diese grofßen Varıiablen alst sıch erahnen,
dafß 65 iın Zukuntft viele Möglichkeiten geben wiırd, W as angesichts der angedeuteten
zufälligen Probleme un!: ımmanenten Polarıtäten auch nıcht verwundern 1St

Mögen diese reı Szenarıen auch nıcht Jjene Iraäume se1ın, dıe heute oft be-
SUuNSCH werden, mogen sS1e auch nıcht Jjener Dıenst der Iräumer se1ın, den Paul
Zulehner für die Entwicklung VO Kırche un: Gesellschaft für unersetzlich hält,

haben dıe vier Rückblicke auf jeden Fall Jjene „ Tagesreste* geboten, die
notwendıg sınd, damıt der freıe Geıist beginnt traumen; enn W1e€e die Traumpsy-
chologie teststellt, sınd Iraume nıchts anderes als kreatıv un: phantasıevoll
verarbeiıtete Tagesreste. Nur wer die Vergangenheıt kennt, ann VO der Zukunft
raumen.
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